
Das Kreditinstitut sieht sich auf seinem Kurs durch den
Zuspruch der Kundschaft bestätigt. Gestiegene Kreditnachfrage belebte das Geschäft

VON HANS-HERMANN IGGES

¥ Paderborn. Hiobsbot-
schaften aus der Paderborner
IT-Welt wie zuletzt von Fu-
jitsu oder Persicope (vormals
Flextronics) sind für die Spar-
kassePaderborn-Detmoldkein
Grund zu besonderer Besorg-
nis: Sie schätze auf dem Hin-
tergrund der wirtschaftlichen
Entwicklung die Lage der Pa-
derborner Wirtschaft als ro-
bust ein, so Vorstandsvorsit-
zender Hans Laven. Die Wirt-
schaft in Ostwestfalen-Lippe
sei inzwischen, etwa durch
Initiativen wie „it’s OWL“, so
gut vernetzt, dass flexible qua-
lifizierte Mitarbeiter schnell
neue Jobs in der Region fän-
den, zeigte sich gestern Hu-
bert Böddeker, Vorstandsmit-
glied der Sparkasse Pader-
born-Detmold optimistisch.

Mindestens gebremst opti-
mistisch geht die wegen ihrer
Detmolder Wurzeln älteste
deutsche Sparkasse auch ins
230. Jahr des Bestehens. Im
letzten Jahr habe es eine Ge-
winnausschüttung von acht

Millionen Euro an die kom-
munalen Träger gegeben. Ei-
ne Summe in Millionenhöhe
stellte Laven gestern bei der Bi-
lanzpressekonferenz auch für
2015 in Aussicht.

Dabei gestaltete sich das
Umfeld durchaus herausfor-
dernd: Weiterhin extrem
niedrige Zinsen, damit ver-
bunden Anlageformen jen-
seits des Sparbuchs, lebhafte
Kreditnachfrage, Investitio-
nen in die digitale Welt sowie
eine stabile Entwicklung der
Erträge seien für die Sparkas-
se Paderborn-Detmold Kenn-
zeichen des abgelaufenen Ge-

schäftsjahres gewesen. Hans
Laven: „Insgesamt verlief 2015
für uns planmäßig, die Erträ-
ge lagen sogar knapp über den
Erwartungen.“

Die um 210 Millionen Eu-
ro geschrumpfte Bilanzsum-
me sei allein der Tatsache zu
verdanken, dass man auslau-
fendeWertpapierenichtzuden
aktuell schlechten Zinssätzen
verlängert habe. Immobilien-
boom, Baufinanzierung und
die gute wirtschaftliche Lage
hätten die Kreditnachfrage be-
feuert. Auch Finanzierungen
mit öffentlichen Förderpro-
grammen hätten um mehr als

ein Fünftel zugelegt.
Auch wenn Hans Laven für

die Zukunft grundsätzlich
nichts ausschließen mag, muss
Otto Normalkunde auch 2016
trotz anhaltender Frust-Zins-
Phase nicht damit rechnen, für
seine Spareinlagen auch noch
bestraft zu werden. Allenfalls
über Kunden mit Einlagen
jenseits von 10 Millionen Eu-
ro schwebe dieses Damokles-
schwert. Doch davon habe die
Sparkasse ja nun nicht die
meisten, hieß es gestern auch.
Ansonsten werde man sich
solche Schritte wohl auch
zweimal überlegen, um Kun-
den nicht zu vergraulen.

Mehr als doppelt so viel wie
2015, nämlich 10,6 Millionen
Euro, will man 2016 in den
Ausbau des digitalen Ange-
bots investieren. Auch wenn
dem aktuell keine Filialschlie-
ßungen gegenüber stehen, geht
doch die Schrumpfkur beim
Personal weiter. Jährlich zwei
Prozent der Mitarbeiterschaft
sollen bis 2019 aus der nor-
malen Fluktuation nicht er-
setzt werden. ¦Wirtschaft

Bilanz der Sparkasse PB-DT
´ Bilanzsumme: 6,27
Mrd. Euro (2014: 6,48
Mrd. Euro)
´ Kreditvolumen: 4,72
Mrd. Euro (2014: 4,59
Mrd. Euro)
´ Kundeneinlagen: 4,82
Mrd. Euro (2014: 4,83
Mrd. Euro)
´ Ergebnis vor Bewertung:

76,6 Mrd. Euro (76,1 Mrd.
Euro)
´ Konten: 717.698 (2014:
743.180)
´ Girokonten: 300.987
(2014) 299.586
´ Mitarbeiter: 1.411, da-
von 181 Auszubildende
(2014: 1.444, davon 182
Auszubildende)

Der Vorstand der Sparkasse Paderborn-Detmold mit Andreas Trotz (v. l.), Hans Laven (Vorsitzender), Arnd Paas
und Hubert Böddeker präsentierte gestern die Zahlen des abgelaufenen Geschäftsjahres. FOTO: HANS-HERMANN IGGES

26-jähriger Paderborner muss
für sechs Jahre ins Gefängnis

¥ Paderborn (JS). Wenn Mi-
chael L. (alle Namen geän-
dert) die Erlebnisse, die er im
Oktober an seinem Arbeits-
platz hatte, an der Theke ei-
ner Kneipe erzählt hätte, hätte
man ganz stark auf Tankstel-
len-Latein getippt. Innerhalb
von einer Woche zweimal von
ein und demselben Räuber
überfallen zu werden, das hört
sich doch ganz stark nach (zu)
viel Fantasie an. Doch der 25-
Jährige schilderte die Ereig-
nisse am Freitag vor dem Pa-
derborner Landgericht – im
Prozess gegen den ein Jahr äl-
teren Samuel C.

Michael L. ist ein schlaksi-
ger, schmaler Typ, dem man
sein robustes Naturell nicht
ansieht. Ganz ruhig nimmt er
im Gerichtssaal auf dem Zeu-
genstuhl Platz und beginnt zu
erzählen, wie am 3. Oktober
um kurz vor 3 Uhr morgens
Samuel C. in die Tankstelle an
der Detmolder Straße kam.
Dass dieser sofort hinter die
Theke trat, machte den 25-
Jährigen nicht misstrauisch.
„Das kommt öfter vor“, be-
richtet er von Kunden, die
meist aufgrund von zu viel Al-
kohol nicht mehr so genau
wissen, wo ihr Platz in einem
Ladenlokal ist. Aber dass ihm
plötzlich eine Pistole in den
Nierengegend gepresst wurde,
das ist ihm ja doch noch nicht
passiert. „Ich habe das erst ein-
mal für einen schlechten Wit-
ze gehalten“, weiß er noch ge-
nau. Aber bedrohlich erschien
ihm die Situation doch und so
ging er zusammen mit Samu-
el C. zu Kasse, öffnete sie und
ließ den Räuber hineingrei-
fen. Mit rund 700 Euro mach-
te sich dieser dann aus dem
Staub.

„Ich habe das ganz gut ver-
kraftet“, sagt Michael L. Und

so ging’s am nächsten Tag wie-
der in die Tankstelle, wieder
in nächtlichen Stunden. Als
punktgenau eine Woche nach
dem ersten Überfall, sogar fast
genau zur selben Stunde, er-
neut ein Mann mit einer Pis-
tole in der Hand eintrat, dach-
te er an einem besonders ge-
schmacklosenScherz.„Daswar
doch erst eine Woche her.“

Mit den Worten „Da sehen
wir uns wieder“ trat dieses Mal
Samuel C. vor den Tankwart
und drückte in der Nähe von
dessen Ohr seine Schreck-
schusspistole ab. „Er hat hin-
ter mich gezielt“ beteuert Mi-
chael L. Trotzdem wurde er
verletzt – sein Trommelfell riss
nämlich. Die Kasse öffnete er
auch bei diesem Überfall und
gab Samuel C. zudem die ver-
langte Plastiktüte für das
Kleingeld. Mit rund 700 Euro
machte dieser sich davon,
wurde aber am Österreicher
Weg geschnappt, da der Tank-
wart rasch die Polizei verstän-
digt hatte.

„Ich habe das ganz gut weg-
gesteckt“, sagt Michael L. Sein
Gehör konnte dank eines me-
dizinischen Eingriffs wieder
vollständig hergestellt werden
und auch psychisch ist er wie-
der mit sich und der Welt im
Reinen. „Ich mache weiter wie
vorher.“

Das kann Samuel C. von sich
nicht sagen. Der Paderborner,
vorher eher mit Kleinkrimi-
nalität wie Diebstählen und
Schwarzfahrten aufgefallen,
muss für sechs Jahre hinter
Gitter. Der 25-Jährige, der
schon direkt nach seiner Fest-
nahme die beiden Raubüber-
fälle gestand, will diese Zeit
aber sinnvoll nutzen. „Er will
im Gefängnis eine Lehre ma-
chen“, sagt sein Verteidiger
Benedikt Klein.

Paderbunt will mit einer politischen Talkrunde, einer Bühne für Flüchtlinge und einem
Konzert an verschiedenen Orten Flagge zeigen. Demonstrationszug vom Rathaus ins Riemekeviertel

VON BIRGER BERBÜSSE

¥ Paderborn. Mit einem ge-
wohnt breiten Bündnis, aber
einem völlig neuen Konzept
tritt Paderborn der AfD bei de-
ren zweiter Kundgebung ent-
gegen. Gleich an vier Orten
werden am Freitag, 12. Feb-
ruar, Veranstaltungen ange-
boten, die sich am Ende zu ei-
nem großen Demonstrations-
zug vereinigen sollen.

Vorausgegangen war ein
kritischer Blick auf die Kund-
gebung im Januar. Die sei ein-
fach zu lang gewesen, heißt es
aus dem Organisationsgremi-
um von Paderbunt. Deshalb
beschloss man, das Programm
diesmal aufzuteilen. „So kann
sich jeder etwas raussuchen“,
erklärt Paderbunt-Sprecher
Reinhard Menne im Gespräch
mit der NW. Außerdem woll-
te man „nicht nur reagieren,
sondern agieren“, betont
Menne: „Wir wollen mehr auf
uns und unser Anliegen
schauen: Willkommenskultur
für Flüchtlinge.“

Den Anfang macht das

Friedensgebet der Religionen
um 17 Uhr auf dem Marien-
platz. Deren Veranstalter, das
Forum der Religionen, re-
agierte gestern im Übrigen eher
reserviert auf die Unterstüt-
zung durch die CDU und be-
tonte in einer Pressemittei-
lung seine „politische Unab-
hängigkeit“.

Paderbunt ruft ebenfalls zur
Teilnahme auf und sieht das
Friedensgebet als Auftakt. Um
18 Uhr haben die Paderbor-
ner dann die Wahl zwischen
drei Orten: Vor dem Rathaus-

platz organisiert der DGB ei-
ne politische Bühne. In drei 15-
minütigen Talkrunden soll es
unter anderem um die Flücht-
lingsthematik und die AfD ge-
hen. Für die erste Runde sind
die vier größten Parteien im
Paderborner Rat eingeladen,
also CDU, SPD, Grüne und
DIP. Danach diskutieren ein
Gewerkschafter und ein Mit-
glied von Attac. In der letzten
Runde sollen Landrat Man-
fred Müller und Bürgermeis-
ter Michael Dreier sprechen,
die beide gestern eingeladen

wurden. Gerade von Dreier
erwartet Organisator Stefan
Marx vom DGB „klare Worte
und ein klares Bekenntnis“.

Auf dem Neuen Platz be-
richten zeitgleich Flüchtlinge
von ihren Schicksalen, auch
Helfer schildern ihre Erfah-
rungen. Vor dem Sputnik in
der Imadstraße steigt indessen
ein Konzert mit mehreren
Bands unter dem Motto „Pa-
derborn rockt zusammen“.

Vom Neuen Platz aus setzt
sich dann gegen 19 Uhr der
Demonstrationszug in Bewe-
gung. Er führt über den Rat-
hausplatz durch die Western-
straße über das Westerntor.
Von dort geht es durch die
Friedrichstraße zum Platz vor
dem Sputnik in der Imadstra-
ße. Dort findet der gemein-
same Abschluss statt. Das En-
de ist für 21.30 Uhr geplant.

Die Kundgebung der AfD
beginnt um 18.30 vor der Herz-
Jesu-Kirche. Auch sie will wohl
wieder durch das Riemeke-
viertel ziehen, die Strecke ist
aber noch nicht bekannt.

¦ Zwischenruf

„Klare Worte“ vom
Bürgermeister. FOTO: HILLE-PRIEBE

„Wollenmehrauf
uns schauen“. FOTO: GÖTTE

ZWISCHENRUF

VON BIRGER BERBÜSSE

Nichts Neues von der AfD:
Die rechtspopulistische

Partei wird am Freitag in Pa-
derborn ihr übliches Pro-
gramm abspulen: Ein Umzug
durch die Nachbarschaft um-
rahmt von sieben Redebeiträ-
gen. Dass darunter mit And-
reas Kalbitz mindestens ein
ziemlicher Rechtsausleger
vertreten ist, zeigt deutlich,
worauf die derzeit so starke
Partei abzielt: Sie will provo-
zieren und aufwiegeln. Neues
hingegen gibt es vom breit auf-
gestellten Gegenbündnis: Zwar
liegen dem auf mehrere Orte
aufgeteilten Veranstaltungs-
konzept auch praktische
Überlegungen zugrunde.
Gleichzeitig geht davon aber
auch eine besondere Symbo-
lik aus: Die ganze Stadt wehrt
sich und zeigt Flagge für Will-
kommenskultur. In der Pflicht
ist jetzt aber Bürgermeister
Michael Dreier. Er muss der
Einladung folgen. Von einem
erneuten Fernbleiben bei der
Gegenveranstaltung würde
auch ein Zeichen ausgehen.
Aber ein ganz falsches.

¥ Paderborn. Das Rote Kreuz
ruft am Mittwoch, 10. Feb-
ruar, von 16 bis 20 Uhr zur
Blutspende in die Grundschu-
le Bonifatius, Bayernweg 33,
auf. Man braucht etwa eine
Stunde Zeit und ein kleines

bisschen Mut, um Lebensret-
ter zu werden. Viele Operati-
onen und Krebstherapien
können nicht ohne Bluttrans-
fusionen durchgeführt wer-
den. Wer Blut spenden möch-
te, muss mindestens 18 sein.

¥ Paderborn. Was kann ei-
gentlich ein 3D-Drucker? Ist es
mit dieser Technik tatsächlich
möglich, Alltagsgegenstände
selbst zu produzieren? Wie
kann man mit dem Pro-
gramm „SketchUp“ eigene 3D-
Modelle erstellen? Diese und
weitere Fragen werden am
Dienstag, 9. Februar, von 16
bis 18 Uhr im Lerncafé der
Stadtbibliothek beantwortet.
Am 3D-Drucker der Biblio-
thek werden dazu praktische
Beispiele gezeigt. Eigene 3D-
Druck-Dateien können mit-
gebracht werden.

¥ Paderborn. Im Fachbereich
Englisch gibt es an der Volks-
hochschule Paderborn, Am
Stadelhof 8, zwei neue Kurse
für Teilnehmende mit guten
Vorkenntnissen. Der Kurs
„Practising Conversation“ be-
ginnt am Donnerstag, 11. Feb-
ruar, und richtet sich an alle,
die über interessante Themen
diskutieren und ihren Wort-
schatz auffrischen möchten.
„Basis for Business“ wird ab
Montag, 15. Februar, angebo-
ten und vermittelt berufsbe-
zogenes Englisch. Der Kurs
beinhaltet Themen wie Kun-
denkontakte, Firmenbesuche,
Messen und Small Talk. In-
formationen und Anmeldung
unter (0 52 51) 8 75 86 10 oder
www.vhs-paderborn.de.

¥ Paderborn. Professor Paul-
Jürgen Porr referiert unter dem
Thema „Quo vadis Gesund-
heitswesen in Rumänien?“ am
Freitag, 19.Februar, um 19 Uhr
im kleinen Sitzungssaal des
Rathauses. Porr, Vorsitzender
des Demokratischen Forums
der Deutschen in Rumänien,
ist seit rund 40 Jahren Kenner
des rumänischen Gesund-
heitssystems als Arzt, Hoch-
schullehrer und zeitweilig als
Klinikumdirektor. Das System
schwächelt auch nach 20 Jah-
ren seit der Wiedergründung
der Krankenkasse. Porr, Trä-
ger des Bundesverdienstkreu-
zes, analysiert die Ursachen
und Konsequenzen. Auch nach
dem EU-Beitritt Rumäniens
habe sich auf diesem Gebiet
leider nicht viel gebessert.

LESERBRIEFE

¥ Betreff: „Mehr Personal für
die Bosswache in der Innen-
stadt im Gespräch“ in der Aus-
gabe vom 4. Februar.

Das macht nur Sinn, wenn
man die Mitarbeiter der Boss-
wache dann in drei Schichten
(Früh, Spät und vor allem
Nacht), arbeiten lässt. Nur so

würde die Paderborner Poli-
zei wirklich entlastet (zum
Beispiel Ruhestörungen oder
andere Ordnungswidrigkei-
ten).

Das ist übrigens in vielen
deutschen Großstädten auch
Praxis.

Robert Müller
33098 Paderborn

¥  Betrifft: „Gegenwind bremst
Windradskeptiker“ in der
Ausgabe vom 4. Februar.

Ich finde es falsch, dass die
Stadt Paderborn keine Kon-
sequenzen aus dem Windrad-
unfall an der B64 zieht. Die
Stadt macht es sich leicht und
schiebt die Verantwortung
gern weiter. Keiner will für den
aktuellen Windwahn, der in
ganz Deutschland stattfindet,
verantwortlich sein.

Selbst wenn die Stadt keine
direkte Handhabe hat, muss sie
die Sorgen vieler Anwohner
mittlerweile kennen und sich
mindestens dafür einsetzen.
Trotz aller vorgeschriebenen
Sicherheitsüberprüfungen

stürzt so eine Gondel ab und
verletzt nur aus Zufall nie-
manden. Anstelle einer um-
fassendenPrüfung,woauchdie
Stadt mitwirkt, darf das der
Hersteller unter eigener Regie
selbst machen?!

Warum untersucht dann
nicht auch VW seine fehler-
hafte Abgassoftware selbst? Ich
finde es jedenfalls eine gute
Initiative der drei Antragsstel-
ler, die diesen Wahnsinn zum
Thema gemacht haben. Scha-
de, dass sich die anderen Po-
litiker nicht getraut haben, sich
auch endlich mal gegen die
Windkraftlobby zu stellen.

Regina Schwarze
Paderborn
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